
7ur rage der Gottesdienstgemeinschaft D3l

Der Ruf Jesu in dıe Nachfolge gaılt einem olchen lebenslangen Beziehungsaufbau und
eiıner Beziehungspflege, dıie sıch 7 Wäal innerhalb eines grundsätzlıchen Paradıgmas De-
WeglL, im einzelnen we1l als personale Begegnung verstehen jedoch mıt e1igenVer-
antwortlicher Inıtlatıve und Phantasıe gepflegt werden muß.46 Grenzziıehungen gegenüber
einem olchen en Jesusgemeinschaft Ssınd aus dem ırken und der Absıcht Jesu
VON Nazaret nıcht elegen.?‘

Weıihbischof Paul Consbruch.,. Paderborn

Taufe Fırmung Irauung Beerdigung
Pastorale Erfahrungen mLL liturgischen Feıern

Wer sınd die Menschen, dıe ZU Gottesdienst eingeladen sınd? Ich 1ll hlıer kurz ei-
W dsSs den Menschen, dıe aufe, Fırmung, Irauung und Beerdigung eingeladen
S1Ind.

Wenn ich ıIn dıe Gesıiıchter der Menschen schaue, die diıesen vier doch sehr T-
schiedlichen Gottesdiensten kommen, en diese vier Gottesdienste doch 7Wel große
Geme1insamkeıten: Eın hestimmter NLG und die Zufälligkeit führt dıie verschliedensten
Menschen aus den verschlıedensten Famılıen, Gemeıinden, egenden eutschlands, der
chweı1z oder Österreichs einer gemeınsamen Feler. twa be1 der Ehe-
schlıeßung: S1e kommt A4us Süddeutschland, Iß AUus Norddeutschland DıIie 7U Gottes-
dienst Versammelten kennen einander oft nıcht, W1e dıes be1 eiıner sonntäglıchen Ge-
meılnde der Fall ist. eım geme1ınsam versuchten Singen der Stammteıl des
‚„„Gotteslobes“ über manche Schwierigkeıten hınwes. anchma klappt C5S, oft auch nıcht
Ich en dıe verschiedenen Glaubenstradıtionen, Aaus denen dıe Menschen kommen.
Den eınen 1st dıe Feier nüchtern, den anderen üblıch, ıtschig, anderen wıieder

unpersönlıch.
Es werden immer mehr, dıe mıt dem Gottesdienst nıchts anzufangen w1ssen. DIie Fe1l-

ern der aufe, der Fırmung, der Jrauung und der Beerdigung ehören oft nıcht 7U

Sonntag für „Sonntag-Gewohnte”. Be1l er Freude oder auch Irauer: Fremdheıt! rTemd-
heıt dıe versammelten Menschen. Dıe olge davon ist nıcht selten dıe Resignatıion:

DERS., Dıie rage nach der Verbindlichkeıit der neutestamentlıchen ertungen und Weılsungen.
eb 1732105

0,17-22 kann dafür ıne Verstehenshilfe geben: er die Beachtung der Gebote als
selbstverständliıche orgabe och uch der Besitzverzicht efähıgen den fragenden Mann für das
ewıge CDEIE sondern das Hinter-Jesus-Hergehen, also dıe Nachfolge. DIie rage „Was muß iıch
tun damıt  : bıldet den Hintergrund eiıner Erfüllungsethik, welche jesuanıschen Anlıegen
eiıner personalen Gottesbeziehung vorbeigeht und er sowohl ın ihrem Anspruch als uch 1m
Versuch der Umsetzung den Grundversuchungen (auch) des Christentums gehört
47 Vgl dazu KOCH, Menschenfreundlichkeıit hne TeNZEN. In 163 (1995) 173—-1.//6:;
ÖRTKEMPER, „„Das geknickte ohr wıird nıcht zerbrechen‘“. Bıblısche Impulse einer Spirıtu-
alıtät der Gemeindeleıtung. In DiIie Freude ott uUNSeTEC Kraft (s Anm. 32) 393—400
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S1e geben CS auf., sıch aktıv In den (jottesdienst einzubringen. Da ar au

ab, dessen Ende I1al geduldıg abwartet, vielleicht auch aus Höflichkeit gegenüber
den Eltern be1 der aufe, oder gegenüber den trauernden Angehörigen be1l elıner Beerdi-
SuNns Be1 Eheschlıießungen sınd dıe bereıts verheıirateten Geschwister höchstens noch mıt
iıhren unruhıgen und herumlaufenden Kleinkındern beschäftigt. Sonst iIst jeder eıne e1In-
SdI11Cc Monade für sıch, 1B Sandhaufen, der nach der Feler wlieder auseinanderfällt, weder
Begegnung mıte1ınander noch mıt (Gijott

Wenn ich meıne eigenen Erfahrungen und Erzählungen der Miıtbrüder enke,
dann SInd ıe JTotenämter schwıerıigsten. (juten Wiıllens, aber hılflos sıtzen dıe Ange-
hörıgen in den vorderen Bänken Wann sollen NT knıen, W annn das Kreuzzeichen machen?
Wenn WIT V OIl 15 bıs 20 %n Kırchenbesuchern ausgehen, sınd viele Menschen heute völlıg
überfordert VON dem Rıtus etwa der eßfeıer, dıie da T Lebensfeiern
Glaubensfei:ern sınd sStarren Rıtualen gefiroren, mıt denen dıe Menschen nıchts ANZU-

fangen w1issen und AUS denen WLr nıcht herauskönnen.

Erfahrungen eım Gottesdienst

Eıgentlich komme ich mıt den Jungen Menschen, denen ich dıe Fırmung penden
habe, den Viıerzehn-, den Sechszehn- und AchzehnJjährigen recht gul klar. ber WEeNN ich

Begınn der eßfeıer, Begınn der Predigt alle ugen erwartungsvoll und zugle1ic
der Amtskırche ablehnend auf miıch gerichtet sehe., dann ste1gt e1in Gefühl

unbändıger Nnmac in mIr auf. Wenn ich ın ihren ugen ihren ungezügelten rang
nach Freıiheıit, iıhre Lebenslust sehe, dann rfahre ich meılne körperliche Gebrech-
1C  el dal iıch In ırklıchkeıit en alter Mann bın:; dal S1€e€ miıch ablehnen als Vertreter
der vielgeschmähten Amtskırche Meın tılles Stoßgebet 1m Hıntergrund: Herr, g1b mMI1r
Jetzt deinen Geist, laß miıch nıcht aufgeregt und ängstlich werden, <1b MIr Mut!

Am Ende der ebH5ileler bın ich e1igentlıch immer SanzZ froh, dal; ich gul durchge-
kommen bın, WECNN dıe Gefirmten und ich uns gegenseılt1ig sıgnalısıeren: Wır en ulls

gul verstanden.

upe Berger, Bad Olz

Bericht AÜ S einem Pfarrverband
Unser Pfarrverband in der arre Bad T16lz faßt s1ıeben Kırchen mıiıt regelmäßiger

Sonntagsmesse dıie alte tradıtionelle Stadtpfarreı mıt dre1 sonntäglıchen Meß-
felern, eıner Filialgemeinde und elıner alten Wallfahrtskirche mıt JC einer ebfeıer; dazu
eiıne Junge Pfarrgemeinde 1m Stadtbereich mıiıt ZWel Sonntagsmessen, eıne OTrilıche Pfar-
reı mıiıt eiıner Messe in der Pfarrkırche und eıner iın der Fılıalkırche, dazu 1ne weltere
OÖOriHiche Kuratiegemeinde mıt eıner S5Sonntagsmesse. DıIie einzelnen Gottesdienstfeliern
tragen VOT em VO der Teilnehmerschichtung her unterschiedliches Gepräge


